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Qnfcre beeflaggc auf Kerfen.
Die bisher an den Küsten Südamerikas kreuzende

deutsche Marinedivision ist in die Magelhaensstraße ein«
gefahren, um in den Stillen Ozean zu gelangen.

Seegewalt ist das Jmponierendste , weil sie über alle
Ozeane reicht. Ein Staat mag von einem Soldatenvoll
bewohnt sein, das der Schrecken seiner Feinde ist, aber
diese Feinde sind seine Nachbarn, und über deren Grenzen
hinaus reicht der Eindruck der Waffengewalt nicht mehr
Schon die Spanier müssen sich mit den Franzosen stellen
während sie vor uns sicher sind; und vor den Österreichern
haben selbst die Russen mehr Respekt, als die Griechen.
Welches Volk aber, abgesehen allein etwa von den
Schweizern in ihren Binnenbergen, wüßte nicht, was
England bedeutet? Der lange Arm der Britenflotte reicht
eben überallhin.

Vor zwei Jahrzehnten waren auch wir in der Lage,
überall im Ausland unsere Flagge zu zeigen und den
Völkern Achtung vor uns zu lehren, obwohl unsere See¬
macht damals noch winzig war. Aber wir konnten sie
eben hinausschicken. Es war noch, nicht nötig, daß wir
täglich in der Nordsee auf Lauer lagen, täglich eines
Überfalles gewärtig . Seit l895 mußten wir das tun.
Die Haltung der Engländer ward damals so bedrohlich,
daß es ein Verbrechen gewesen wäre , die heimischen Ge¬
wässer zu entblößen. Der Zwang zu ständigem Auf¬
marschiertsein ist noch stärker geworden, hat dann im kriti¬
schen Jahre 1911 seinen Höhepunkt erreicht. Unsere
Vettern lösten ja auch ein überseeisches Geschwader nach
dem anderen auf, namentlich das in Ostasien, und zogen
alle großen Schisse in die Heimat. Sogar das Mittelmeer
war in den leben Jahren kaum besetzt, während die Nord¬
see und der Kanal von Schisssgeschützen nur so starrten.

In den letzten Monaten ist endlich eine kleine Ent¬
spannung eingetreten Wir haben die Besserung der
deutsch-englischen Beziehungen sofort dazu benutzt, um
unseren Vettern eine» starken Vertrauensbeweis zu geben:
wir entsandten eine „detachierte Division ", bestehend aus
zwei ganz modernen Großkampsschiffen und einem neuen
Kreuzer, aus weite Fahrt an die Küsten Afrikas und Süd¬
amerikas. Auf Monate hinaus haben wir uns also etwa
eines Zwölftels der Kampfkraft unserer Schlachtflotts
begeben.

Die Rechnung scheint richtig zu sein, es sieht friedlich
aus, wenigstens zwischen uns und England . Und so können
wir denn ohne große B sorgnis die Fahrt unserer Panzer-
riesen mitansehen. Fast überall in der Welt haben wir
nur kleine. Stationäre " zum Schutze des Deutschtums,
Kreuzer̂ und Kanonenboote, bis zu der winzigen
«Lorelei)" vor Konstantinopel herunter , die schon mehr
nn Bergnügungsdamvfer ist. Auf der amerikanischen
w atlantischen Ozeans , auer über den ganzen

tf. btnioeg, von Labrador bis Feuerlani
r* r d 'e unruhigen mittelamerikanischen Staaten hinweg,

f â te  lang nur der kleine Kreuzer „Bremen"
putsche Flagge . gezeigt, er ganz allein. In Ostasien
>!• "aben wir ein ständiges Kreuzergeschwader, in

m die . großen" Kreuzer „Fürst Bismarck" und „Kaiserin

Augusta" yeuie sretltch — denn sie sind recht all — schon
mit den Maßen der kleinen Kreuzer sich berühren . Aber
im Mittelmeer , an besten Küsten wir so starke Interessen
haben, zeigte sich neben der „Loreley" nur gelegentlich ein
Kadettenschulschiff, ein schwimmendes Gymnasium. Erst
in den letzten Monaten macht der große Kreuzer „Goeben",
ein ganz modernes Schiff, im Agäischen Meer und in der
Adria berechtigtes Aufsehen; nur ist auch er kein für diesen
Dienst bestimmter Auslandlreuzer , sondern man hat durch
seine Entsendung einfach eine Lücke in die Schlachtflotte
geriffen, wo er natürlich völlig unersetzlich ist.

Wenn die Flagge im Ausland nur selten auftaucht,
so schadet das nicht nur unserem Ansehen, sondern es ist
auch ein Nachtekb--für die Bemannung der Flotte selbst
Was treibt denn den Kadetten, den Schiffsjungen zum
Kaiserlichen Dienst? In den meisten Fällen doch die
unbestimmte Hoffnung auf romantische Fahrten in weite
Länder . Statt dessen aber erleben die jungen Leute wäh¬
rend des größten Teils ihrer Dienstjahre nur den Dienst
auf der harten stürmischen Nordsee. Schon aus diesem
Grunde wurde es mit Freuden begrüßt, daß die „detachierte
Division " weit über 2000 Mann an ferne Gestade mit-
nehmen konnte.

Jetzt suchen die deutschen Schiffe nach den Küsten
des Atlantischen auch die des Stillen oder Großen Ozeans
auf, nachdem sie in allen großen Häsen Westasrikas,
namentlich der deutschen Kolonien, gewesen sind, dann in
Südamerika in Rio de Janeiro , in Buenos Aires , in
Montevideo und andern Plätzen. Da haben die dortigen
Republikaner natürlich die Augen aufgesperrt ! Nun
halten sie den augenscheinlichen Beweis nicht nur von
Deutschlands Seegewalt , sondern auch von der Güte seines
Flottenmaterials und von der trefflichen Disziplin der
Bemannung . Dazu konimt, daß gerade Argentinien mit
Bestellungen in England und Frankreich keine guten Er»
fahruiigcn gemacht hat und statt der dort gekauften Torpedo¬
boote sich deutsche besorgen mußte. Dreadnougths kaufen
die Brasilianer , die Argentinier und die Chilenen immer
noch bei den Briten , aber jetzt können sie sehen, daß die
Deutschen - auch in diesem Artikel hervorragendes leisten.

6m neuer Statthalter-Kandidat
Minister v. Dallwitz.

^ ' Berlin . 18. März.
In politischen Kreisen tritt seit einigen Tagen mit

immer größerer Bestimmtheit das Gerücht auf, daß de,
preußische Minister des Innern Herr v. Dallwitz zum
Statthalter von Elsaß-Lothringen ausersehen sei. Neben
Herrn v. Dallwitz wird aber an unterrichteter Stelle auch
noch fortgesetzt der frühere preußische Finanzministei
Freiherr v. Rheinbaben, der jetzige Oberpräsident de,
Rheinprovinz , genannt . Von dem preußischen Landwirt-
schaftsminlster Freiherrn v. Schorlemer -Lieser ist neuer,
rings nicht mehr die Rede.

ßof - und perlbnalnacbricbten.
* Eine Reihe wichtiger Perronalveränderungen

ist in Preußen erfolgt. Zum Chefpräsidenten der Oberrech-
nungSkammer ist an Stelle des am 1. April 1914 in den
Ruhestand tretenden Wirklichen Geheiinen Rats von Magde¬
burg der Unterstaatssekretär Holtz im Ministerium des
Innern ernannt worden. Regierungspräsident Dr . Drews
in Köslin ist zum Unterstaatssekretär im Ministerium des
Innern , der Vortragende Rat in diesem Ministerium. Ge«

, heimer Oberregierungsrat Freiherr von Zedlitz und Neukirch,
zum Regierungspräsidenten in Köslin ernannt . Zum Präsi¬
denten des Oberverwaltungsgerichts wurde der Vortragende
Rat im Ministerium des Innern Wirklicher Oberregierungs¬
cat Dr . von Herrmann ernannt.

* Der Statthalter von Elsaß -Lothringen,  Graf
Wedel, hat sich zu einem kurzen Aufenthalt nach Berlin be¬
geben.

* Der rumänische Thronfolger  wird mit seinem
Sohn , dem Prinzen Carol, am 28. März in Petersburg ein«
treffen. Bei dieser Gelegenheit wird die Verlobung des
Prin ->"- Carol mit der Zarentochter, Großfürstin Olga, be-
tu— len werden. _

preußifeber Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(62. Sitzunĝ &». Berlin.  18. März.
Das Haus nahm stehend die Mitteilung des Präsidenten

juif o. Schwerin  von der Geburt eines Thronfolgers am
gischen Hof entgegen und ermächtigte den

Präsidenten . die Glückwünsche des Hauses zu übermitteln.
Dann trat man in die Tagesordnung ein: Minister
Attenbach  bemerkte zunächst auf die gestern zum

Eisendahnetat geäußerten Wünsche, eine Eisenbahndirektion
in Düsseldorf könne er nicht in Aussicht stellen.

Die neue Lohnordnung
soll am 1. Avril d. I . in Kraft treten, die Ausgleichszulagen
seien für 1914 bedeutend erhöbt worden. Die Löhne der
Oberbauarbei er seien um 38 Prozent gestiegen. Die Ver¬
waltung höre gern Arbeiterwünsche an und verhandle bereit¬
willig mit Vertretern der eigenen Arbeiterverbände, nicht
aber mit Vertretern anderer Verbände. Ein Staatsarbeiter,
'recht könne nicht geschaffen werden. Fürsorge- und Wohl-
fahrtsemrichtungen gingen in den Staatsbetrieben meist
über das vorgeschriebene Maß hinaus . Der Staat müsse
sich das Recht Vorbehalten, Arbeiter zu beschäftigen die
keinen ordnungsfeindlichen Tendenzen huldigenden Ver-
bänden angehüren. Abg. Le inert (Soz .) kritisierte die ver¬
schiedenen sozialen Einrichtungen der Verwaltung , die meistnur auf dem Papier ständen.
. Schmidt -Conz (Z .) sprach über die Verhältniffe
der Eisenbahnarbeiter. Abg. Dr . Gottschalk  lnatl .) trat
für « ne,Neuregelung der Dienstzeit der technischen Beamten
ein. Minister v. Breitenbach  richtete seine Antwort be¬
sonders an den Abg. Leinert  und wies die von diesem er-
hobenen Beschuldigungen einzelner Vorgesetzten Beamten
zuruck. Die Abgg. Dr . v. Kries (k .) und Dr . König (Zs
dankten dem Minister für die Abwehr der unberechtigtenAngriffe des Abg. Leinert.

Nach weiterer, unwesentlicher Debatte vertagte sichl -z
Haus aus Donnerstag.

Ku§ stillen Gassen.
Rom» ) von M»rgor-ie W-'is.

6' nvr'setzinig. _ __ _ Rachdr. verböte»

w ein Schlauer wie er . . . Vergnügliche Schaoen-
E in seinen Augen . . . Glücklich ist er ent-

m. „i.*' un^ Es ist gelungen. Derbsinnliche Tatenfreude
eben vollbrachtem tollkühnen Wagnis lebt in seinen

•.. . Aber dies Mienenspiel ist nur ein Funken-
AM " m der Flamme. Es sind nur die einzelnen
Bum? ™ *n der Mosaik, in der herrlichen, prächtigen
m? ô ollen Stimmung . Ich meine, der Brave schickt sich

lnden Verlust eines Hufeisens und in die hilfe-
Dtru**e Situation bei dem Schmied . . . Fritz Weller
too«* £ ewe  Auffassung gründlich, kam mir mit mytho-
firh+L„ erl Auseinandersetzungenund sprach von andern Ab-

^ des Künstlers . . . Meinetwegen. Ich empfand
üern«»' ^ vor dem Bilde stand . . . Aber genug
sm,Aun  zur Beantwortung deiner Fragen , liebe
woBiAlso  zunächst die nach Fritz Weller. Er lebt
Se», m„. Ellhen, aber in sehr sonderbaren Verhältnissen,
und sm ,u  H * Kaufmann, Börsianer glaube ich. Vater
'Oeheirrrt+er  ij n.& geschieden. Beide haben aber wieder
’lKutterr ■f,* t . de wohnen hier am Ort . Bei seiner
Äufewn̂ l ^ ieine einzige rechte Schwester. Fritz hat seinen
färiW+? fc et ^inem Vater in dessen Villa in der Kur-
wäftta er ' "der er belicht Mutter und Schwester regel-
Kscbmm- ^ väterlichen Hause hat er noch vier Halb-
jstib Von diesen traurigen Verhältniffen hat mir
Ürsack- - r nie etwas gesagt, sie sind aber wohl die
ist ~ *u fernem Pensionsleben gewesen, und deshalb
in m f°. ernst. Es sitzt auch etwas Bitteres
kttien als wir aus der Bildergalerie
wir sn r er  mir sein Herz aus . Er tut
besten, m ei&- Ich will ihm immer treue Freundschaft

Nun zu Deiner andern Frage . Du willst wissen.

wie mein « immer aussieht, wir Stuvenren lagen Duoe.
Es ist lang und schmal und hat ein Fenster, das ans einen
quadratförmigen Hof hinuntersieht. An der einen Wand
steht eine Art Feldbettstelle, an der andern ein Sofa . Den
Sofatisch habe ich an das Fenster gestellt. Da schreibe ich.
Die Kommode steht in der Fensterecke. Darüber ein
Bücherregal. Außerdem verfüge ich noch über einen
Kleiderschrank, einen Waschtisch und zwei Stühle . Die
Miete bete " t zwanzig Mark. Meine Wirtin ist noch eine
jüngere Fr > , aber versorgt und vergrämt . Sie sitzt un¬
ablässig, vom frühen Morgen bis in die sinkende Nacht,
an der Nähmaschine und erwirbt für sich und zwei Kinder
den Lebensunterhalt . Dem Gerede der Kinder nach lebt
der Mann getrennt von seiner Familie . Scheint ein
Trunkenbold und Faulenzer zu sein . . . Traurig , nicht
wahr , liebe Mutter ? Wenn du mal in der Speisekammer
etwas übrig hast . . . Mutter und Kinder sehen recht hohl¬
wangig aus . . . Nun habe ich dir deine Fragen alle
beantwortet , bist hoffentlich zufrieden nnt mir . Wie geht
es Dir ? Wie dem Vater ? Wie Gustchen? Gustchen denkt
wohl scharf an das Lehrerinnenexamen? Im nächsten
Jahre will sie sich der Prüfung unterziehen, nicht wahr?
Noch drei Semester, dann werde ich mich in gleicher Lage
befinden. Für mich ist das erste Examen freilich nur der
Hügel vor dem Berge. Es dauert doch noch recht lange
bis zum Staatsexamen . . . Und nachher dann noch die
vielen Jahre ohne Besoldung bis zum Richter. Fünf
Jahre . . , Mutter , ich glaube, ich darf diese Opfer nicht
von Euch annehmen. Auch glaube ich in der Stellung
eines Rechtsanwalts dieselbe Befriedigung zu finden . . .
Was meinst Du , Mutter ? . . . Schreibe mir hierüber doch
nächstens . . . Nun schließe ich, liebe Mutter . Mache Dir
meinetwegen keine unnötigen Sorgen . Mache Dir vor
allen Dingen nicht so schrecklich böse Vorstellungen von der
Großstadt. Ich hoffe, Euch hier weniger zu kosten als
anderswo , da ich versuchen will, eine Nachmittagsstelle als
Stundenlehrer zu erlangen. Mein Ziel verliere ich nicht.
Da habe keine Sorge . Grüße Vater . Gustchen und Onkel.

Ferdinand sowie auch Herrn Lämmlein. Bleibe gesuno.
herrlich« Mutter. Mt innigem Gruß Dein Sohn

Hans ."
Ein vier Seiten langer Brief und auer am Rande

noch die Frage : „Was macht Frau Lisa Herzberg?"
Frau Emma saß mit dem Briefe in der guten Stube

um geöffneten Fenster. Erst überflog sie ihn, und dann
las sie ihn noch einmal, langsam, Wort für Wort. Ein
Freudenschimmer verklärte ihr Gesicht, als sie nun zum
zweitenmal die Lesung beendet hatte. Sorgfältig , zärtlich
fast faltete sie das Briefblatt wieder in seine alten Brüche,
legte es auf das Fensterbrett und ließ die Hand darauf
ruhen, wie auf einem kostbaren Schatz. Und so saß sie
und sann. Und alle die Sorgenfalten in ihrem alternden
Gesicht verklärte ein selig-glückliches Lächeln. Indes
sprang auch der letzte Sonnenstrahl aus dem Zinuner,
graue Dämmerung blieb zurück, nur draußen lag noch rot¬
golden der Maienabend.

Christian Klemens kam aus dem Laden herein. Er
sah seine Frau am Fenster sitzen, er sah das Briefblatt
unter ihrer Hand, und er fragte nur : „Na, Mutter ?" . . .
Aber es war ein Ton in diesen Worten, der sagte und
fragte viel.

Frau Emma nickte ihrem Manne zu. „Du hast recht,
Christian, unserm Jungen haben die schlechten Großsiadt-
genüffe nichts an . . ." Sie lächelte still vor sich hin. Dann
erzählte sie, was Hans geschrieben hatte. Darüber , daß
Hans Stunden geben wollte, und daß er den Rechts-
amvaltsberuf i« Erwägung zog, gerieten sie in eine längere
Aussprache.

Als sie gerade so recht rege dabei waren, blieb draußen
am Fenster jema- d "ehen und hörte zu. Er grüßte gar
nicht: denn was da verhandelt wurde, nahm sogleich sein

ganz » Jnieieffe in  Anspruch.
N Fortsetzung f 'ai.



* Deutscher Randeistag.
•a  Angriffe gegen den Deutschen Reichstag.

Berlin , 18. März.
Heute trat hier der Deutsche Handelstag unter dem

Vorsitz seines Präsidenten Dr . Kaempf in Gegenwart
zahlreicher Regierungsvertreter und Abgeordneter zu seiner
39. Vollversammlung zusammen. Von besonderem Interesse
war die Stellungnahme des Handelstages zu der geplanten
Reform des gewerblichen Rechtsschutzes. Hierzu wurde
folgende Resolution angenommen.

„Die vorläufigen Entwürfe eines Patentgesetzes, eines
Gebrauchsmustergesetzes und eines Warenzeichengesetzes
stellen formell eine Verbesserung der Bestimmungen über
den gewerblichen Rechtsschutz dar. Sachlich sind sie
manchen Bedenken ausgesetzt, die für die Entwürfe eines
Patent - und eines Gebrauchsmustergesetzesso schwer sind,
daß diese Entwürfe in der vorliegenden Fassung unan¬
nehmbar erscheinen und ihnen gegenüber der gegenwärtige
Rechtszustand den Vorzug verdient."

Im weiteren Verlaufe der Verhandlungen referierte
Syndikus Dr . Brandt -Düsseldorf über die Beziehungen
von Industrie und Handel zu Regierung und Parlament,
wobei er verschiedene abfällige Bemerkungen über den
Reichstag einfließen lieb. Der Vorsitzende Dr . Kaempf
erklärte, daß er gegen „derartige, Reichstagsabgeordnete
beleidigende Auberungen in seiner Eigenschaft als Reichs-
tagspräsident Front machen müsse".

Salvator auf dem ^lockkerberg.
- München , im März.

Die Zeit der Starkbierfeste, die im Münchener Leben
eine gewichtige Rolle spmlen, nähert sich ihrem Höhe¬
punkt. Eigentlich ist es schwer zu sagen, wann m
München keine Feste gefeiert werden, jedenfalls gibt es
kaum einen andern Ort in der Welt, wo man mit gröberer
Ausdauer zu feiern versteht als hier. Das volkstümlichst«
aller Münchener Bierfeste hat nun mit dem Salvator¬
ausschank seinen Anfang genommen. Zehntausende von
Menschen wandern an diesen wundervollen Fruhlmgs-
tagen, deren sich die bayerische Hochebene jetzt erfreut,
hinaus auf den sich steil über München erhebenden
Nockberberg, von dem aus man den prächtigsten Blick hat
ans das an Kirchen und stattlichen Profanbauten reiche
Stadtbild mit dem breiten Jsarstroni und seinen schonen
Brücken, um hier ungeheure Salvator -Trinkopfer an der
Quelle zu bringen . . . ^ , . ,

Die Brauerei , die vor ewigen Jahren durch an¬
dauernde Prozetzführung sich das alleinige Recht zur
Führung der Bezeichnung Salvator für ihr Fruhlrngs-
stackbier erkämpft hat, ist an Umfang ihrer Brauerei-
ankagen und ihrer Bierproduktion lange nicht die be¬
deutendste Münchener Brauerei , aber sie ist zweifellos eure
der berühmtesten und hat die ehrwürdigste Geschichte. Bel
einer Besichtigung der älteren, größtenteils unterirdischen
Teile ihrer Einrichtungen wird man trotz aller Neuerungen
und Erwartungen , die in den groben Betrieben der
Brauereien die heutige Zeit mit ihren vielen technischen
Errungenschaften mit sich gebracht hat. doch immer wieder
mit Bewunderung erfüllt für das, was vor mehr als
anderthalb Jahrhunderten schon der Fleib und das Ver¬
ständnis für Bau - und Braukunst der Mönche geschaffen
hat . Denn auf Schritt und Tritt begegnet man hier An-
lagen, die sich bis auf. den heutigen Tag in ihrer vollen
Ursprünglichkeit erhalten haben und doch noch allen An¬
sprüchen des modernen Betriebes vollauf genügen. Wohl
hat sich das äubere Gesamtbild am Fuße des Nockher-
berges , wie auf diesem selbst, stark verändert, seitdem me
Mönche vom Orden des heiligen Franz von Paula
die Stätte ihres langjährigen Wirkens um die
Wende des achtzehnten Jahrhunderts verließen. Aber
im ganzen und groben bildet doch die Auvorstadt am
Nockherberg denjenigen Teil Münchens, der der modernen
Entwicklung zur Großstadt am längsten widerstanden hat.
Noch stehen im malerischen Durcheinander dort viele der
kleinen Häuschen, die zur Zeit der Mönche entstanden
sind, selbst vom Kloster, dessen Kirche erst vor ewigen
Jahren fiel, stehen noch einzelne Teile. Das ehemalig«
kleine Bräubaus selbst hat sich freilich in einen mit allen
modernen Mitteln ausgedehnten Betrieb verwandelt , aber
in diesem Gewese gibt es so vieles, das mit dankbarer
Erinnerung an die klösterlichen Gründer und Schöpfer w
alter Weise erhalten worden ist und weiter erhalten wird,
daß ihnen ein Denkmal damit gesetzt ist für alle Zellen,
in denen das Münchener Braugewerbe noch blühen mag.
Daß daS Ende dieser Zeiten noch sehr fern liegt, diese
Überzeugung nimmt ein jeder mit, der zur Zeit des
Salvatorausschankes dem Nockherberge einen Besuch ab-

pflaum eine Stunde , nachdem nachmittags um zwei
oder drei Uhr der erste Zapfen eines Banzen (Bierfaß)
Salvator eirrgeschlagen ist, findet sich in den weiten festlich
geschmückten Hallen kein unbesetzter Platz mehr und auch
im Garten sitzen, nicht nur wenn der Wettergott es so gut
wie dies Jahr meint, sondern auch bei Regen oder Schnee
an langen Tische« vor den hohen Maßkrügen die be-
geisterten Verehrer des braunen Labsals. Von Stunde
zu Stunde hebt sich die feuchtfröhliche Stimmung und die
Klänge der in den Hallen und im Garten verteilten Mustk-
banden vermögen kaum das Gewirre der Stimmen , in
das sich zuweilen auch der Chorgesang besonders animierter
Zechgesellschaften mischt, zu durchdringen. Obwohl über
7000 Menschen am diesmaligen Anstichsonntag die Wall¬
fahrt auf den Nockherberg angetreten haben, ist alles
friedlich verlaufen . In manchen Köpfen richtet die un¬
gewohnte Schwere des trefflichen Bräus , das den an sem
leichtes Lagerbier gewohnten Münchener schneller umwirft,
als den gegen alkoholische Getränke gewöhnlich
gestählteren Norddeutschen, allerdings einiges Un¬
heil an, wie manche derbe Übermutsszene beweist,
aber die zahlreichen Aufsichtsmänner verhindern rechtzeitig
jede bösartige Ausschreitung und im allgemeinen ist die
Münchener Bevölkerung auch im angesäuselten Zustande
immer noch geneigt, seiner sprichwörtlich gewordenen Ge-
mütlichkeit Ehre zu machen. Schon um 6 Uhr abends
wird polizeilich Schluß angesagt und strenge hält man
darauf , daß kein Maßkrug mehr frische Füllung erhalt.
Trotzdem es seit einer Reihe von Jahren üblich ist, ein
Eintrittsgeld von 30 Pfennig zu erheben, zu dem noch
eine Lustbarkeitssteuer von 6 Pfennig kommt, pflegt der
Zudrang an den Salvatorfesttagen so stark zu sein, daß
halbe Stunden lang der Zugang 4U den Hallen für
weitere Gäste polizeilich gesperrt werden muß, um eine
verkeMa -'Mrl ^ be Fülle zu verhüten, n . Belt.

Me arbeitet die Rüftungskomitriffiotti
(Bon unserem staubigen CB. Mitarbeiter .)

Berlin , 18. März.
Zunächst mt>, vor allem: sämtliche Mitglieder bei

Kommission haben sich mit heiligen Eiden verpflichten
müssen, nichts über das , was in ihrer Runde vorgeht, in
die Öffentlichkeit gelangen »u lassen. Und diese Erd«
binden auch die, zu deren Ohren vertraulich dies unk
jenes über die Arbeit und Erlebnisse der Beteiligten durch¬
sickert. In der Presse herrscht großes Schweigen, die
Kommission ist gewissermaßen verschollen, und em Witz¬
blatt konnte sich neulich den Scherz leisten, in einem Zu¬
kunftsbild zu berichten, wie man eines schönen Tages m
dem von Schutt und Spinnenweben bedeckten ehemaligen
Sitzungssaal der Herren deren Skelette rings mn den
großen Tisch, an dem sie sich ihrem Dornröschenschlaf er¬
geben batten, vorgefunden habe. Sie waren in diesem
Schlaf in völlige Vergessenheit geraten . . .

Wenn es die Aufgabe der .st. -Mission hatte sein
sollen, die geräuschvolle Aktion der sogenannten Krupp-
Enthüllungen ebenso geräuschvoll fortzusetzen, dann aller¬
dings hätte sie ihren Zweck verfehlt ! Davon indessen
konnte und sollte nicht die Rede sein, nach dem Willen
des Reichskanzlers nicht und auch nicht nach dem der
großen Mehrheit des Reichstags . Es ist ja auch keine
parlamentarische Untersuchungskommission, die tagt , etwa
nach dem Muster der englischen; das parlamentarische
Element ist in ihr vertreten, gibt aber keineswegs den
Ausschlag, und wo etwa die Neigung bestanden haben
sollte, auf den Gang der Verhandlungen im Sinne
ihrer früheren oder späteren Ausmünzbarkeit zu
Parteizwecken hinzuwirken, hat sich diese schon bei
der ersten näheren Beschäftigung mit dem natür¬
lichen Arbeitsgebiet der Kommission, der Berührung mit
dem in ihr vereinten Elitemaß von Sachkenntnis und
Autorität und der Erkenntnis der Bereitwilligkeit der
beteiligten Reichsinstanzen, hier einmal in jeder irgend
tunlichen Weise ihre Karten aufzudecken, im Handum¬
drehen verloren. Bei den Arbeiten der Kommission find
zwei große Gefahren zu vermeiden. Fürs erste, daß die
Erkundungsarbeit des Auslandes aus ihnen auf mili¬
tärischem und ' wirtschaftlichemGebist früher oder später
Vorteil ziehen, dann, daß dem berechtigten Interesse de,
Lieferungsstrmen an der Wahrung ihrer Geschäftsgeheim¬
nisse gegenüber ihrem Wettbewerb auch im Inland Ein¬
trag geschehen könnte. Gegen Beides mußte die Geschäfts¬
ordnung der Kommission Vorkehrungen treffen. Es ist
dem allseitig vorhandenen guten Willen gelungen, Mittel
und Wege zu finden, hier ohne Beeinträchtigung
der Aufgabe der Kommission namentlich auch dem Reichstag
gegenüber die Erreichung des Ziels zu sichern. Ihre
parlamentarischen Mitglieder haben z. B . Gelegenheit er¬
halten, sich nach gegenseitiger Einigung einzeln über je
eins der Hauptinteressengebiete in beliebigem Umfang zu
unterrichten. Hier sind ihnen, soweit die Reichsbehörden
darüber verfügen, auch die subtilsten Auskünfte ohne
weiteres ebenso zugänglich, wie den Leitern der Behörden
selbst. Das System hat den Vorteil , bei Einblick des
Vertrauensmanns in alles und jedes die taktvolle Auswahl
der Einzelheiten zu gewährleisten, die im Plenum der
Kommission erwähnt werden sollen. Es ermöglicht auch
den Firmen , über deren Betrieb die Kommission sich zu
unterrichten wünscht, großes Entgegenkommen auch in
heikeln Fragen , wie z. B. in denen der Kalkulation und
des Nutzens.

Es kann nun keinen größeren Irrtum geben als den
Glauben an den Dornröschenschlaf der Kommission aus
Grund ihrer Lautlosigkeit und ihrer Zurückhaltung gegen¬
über der Öffentlichkeit. Die Kommission hat längst eine
Menge Sitzungen hinter sich, und sie leistet als ganzes
wie in ihren einzelnen Mitgliedern eine erhebliche Menge
nicht unfruchtbarer Arbeit informatorischer wie kon¬
struktiver Natur . Die Debatten sind sehr lebhaft und an¬
regend, das Reden zum Fenster hinaus unterbleibt auch
dort, wo vielleicht zunächst die Neigung dazu bestanden
hat, als angesichts des vollständigen Verschlusses nicht er¬
tragreich genug, und sämtliche Mitglieder , Minister,
Regierungskommissare. Parlamentarier wie Vertreter von
Industrie und Handel sind sich einig darüber , daß sie alle
überraschend viel neues hören und unerwartet viel lernen.

Ohne übertriebenen Optimismus kann man sagen,
daß, wie sich die Dinge bisher wenigstens gestaltet haben,
aller Voraussicht nach als das dauernde Ergebnis der
Kommission viel herkömmliche Neigung zu gegenseitigem
Mißtrauen in wichtigen Kreisen unseres öffentlichen Lebens
für eine ganze Weile verscharrt bleiben wird . Insofern
wird sie weit über den Rahmen ihrer Sonderausgaben
hinaus und ahne daß diese Sonderausgaben dabei zu kurz
!ommen, gule Früchte zeitigen.

franzöfifebe Gelehrt überfrauenmoden
(Eine Um nage .)

gk.  Paris , im März.
In unserer Zeit der öffentlichen Rundfragen über

tausendundeine Angelegenheiten konnte ein hiesiges Blatt
eS sich nicht versagen, die Meinung hervorragender ge¬
lehrter Leute einzuholen. Besonders wurden dabei natür¬
lich Hygieniker und Mediziner bevorzugt, deren Ansichten
über Frisuren , Hüte, hohe Absätze, moderne Taillen und
Schlitzröcke soeben veröffentlicht werden.

Dr , Francis Hecke! von der Pariser medizinischen
Fakultät schreibt z. B.: „Ich freue mich vor allen Dingen,
daß die abscheuliche Kriegsmaschine, die das frühere
Korsett war » endlich verschwunden ist. Die Frauen
schnüren sich nicht mehr so ein wie oorlängst. Die früheren
Korsette beeinttächtigten die Funktionen von Leber und
Magen . Diese Organe wurden sozusagen erdrosselt.
Gegenwärtig hat man ein elastisches Korsett oder seidene
Gürtel » die das Herunterfallen der Nieren , des Magens
oder der Leber unmöglich machen. Hier ist also nichts
auszusetzen. Was ich den Frauen aber oorwerfe. ist, daß
sie sich zu leicht kleiden: sie können sich dadurch böse Hais¬
und Lungenentzündungen zuziehen. Auch in ästhetischer
Hinsicht ist das Einengen der Beine, das jeder Frau das
Aussehen eines großen Regenschirmes gibt, nicht besonders
glücklich. Die Übertreibung der Kleinheit des Fußes , die
durch die hohen Absätze verursachte Krümmung des Fußes
muß ganz sicher schon nach kurzer Zeit einen Schwund
der Wadenmuskeln zur Folge haben. Mit den Hüten ist
es etwas besser geworden. Sie sind leichter, die Lust
dringt leichter ins Haar . Aber die Lederkappen, die eine
Zeitlang Mode waren, sind das Antihygienischte, was man
sich denken kann. Die ideale Mode müßte man im Alter-
tum suchen. Eine Tunika, die die Arme und den Hals
frei IM an der Taille durch einen geschmeidigen Gürtel

gehakten wird und bis zu den Knien fällt , das
Frauenmode von morgen. Für die Sttaße könnte,
Kostüm verlängert werden. Die einzige Unannehmlj,
dieser sehr einfachen Mode besteht darin , daß man
einen schön gebauten Körper haben muß . . ."

Etwas milder urteilt Dr . Desfosses : „Es ist
schwer", sagt er, „eine Mode zu loben wie sie ,
sieren. Die Moden entstehen innerhalb weniger Tage
einer Laune und verschwinden innerhalb weniger ""
weil eine neue Laune es so haben will ; in dem
blick, wo man über eine Mode Ermittelungen anto
diese Mode bereits dem Verschwinden nahe. Im K
dünken mich die modernen Moden, von einigen
spanntheiten abgesehen, nicht unvernünftiger als ,
andere. Die Frau von heute trägt ein Korsett, dgz
das Atmen ermöglicht: dafür ist sie schon sehr zu i0]
Wenn sie nun noch ihre Kleider etwas breiter und
Absätze ihrer Schuhe etwas niedriger werden läßt,
der Hygieniker nicht mehr viel an ihr auszusetzen
Was den Hutschmuck und die Farben der Kleider
so wollen wir mit unserer Frau nicht allzu streng ins
richt gehen: gestehen wir es nur : jede Mode, so ve
sie auch sein mag. hat immer etwas , was gefällt
heutige Welt ist von einer betrüblichen Einförin^
möge also wenigstens die Mode unsere Augen durch
bißchen Phantasie erfreuen.

Eine gewisse Resignation, die Resignation des
der alles verzeiht, weil er alles versteht, spricht auj
Worten des Arztes Dr . Gaston : „Die Mode ist [g
Haft", heißt es in seiner Antwort . „Ihre Wandl«
haben mit Zeitabschnitten, Sitten und Gewohnheiten
nichts zu tun . Geboren in der Zeit der Krinoline,
der Frau das Aussehen einer wandelnden Glocke gab,
brachte ich meine Jugend in der Zeit der umfang-
Turnüren . Ick habe die Bauschärmel und die her»
verschlossenen Hälse mitgemacht; und dann kam die
wo alles Schwellende flach wurde. Läuft nun die h,
Frauentracht der Mode zuwider? Es müßte zuerst
gestellt werden, daß infolge der tiefen Ausschnitte
Mieder Halsentzündungen und Schnupfen häufiger
als früher . Das ist aber nicht nachgewiesen. Es ist„
daran zu zweifeln, daß die Frau die Nacktheit besser
ttägt als der Mann . . ." ‘

Dr . Daveniore endlich widmet sich mit bes
Liebe dem Kapitel Hüte: „Die Hüte", schreibt er,
wenn sie sich nur nicht noch mehr neigen, um voll,
ein Auge zu verdecken, durchweg gut, wenn sie nur
sind. Die Hüte von heute, die aus einem Nichts
gestellt sind und ein Viel kosten, scheinen mir dasN
für die Hygiene und den . . . Huthandel zu verwirklich
Ganz und gar zu verurteilen aber ist der SchleiA,,

Ob die Mode und — die Damen sich nun nach&
Urteilen berufener • werden . .?

Die Anklage gegen frau CaÜlaux.
Die Honoratiorenzelle.

«. ' Paris , 18. Wz
Frau Caillaux wird noch bis Montag in dm

nannten Honoratiorenzimmer des FrauengefängnW
bleiben, das vor ihr Therese Humbert und Frau Steiii
innehatten. Frau Caillaux befindet sich allein in&
für sechs Häftlinge bestimmten Raum . In der Pfitz
wohnung des Justizpalastes wird sie während der"
Handlung gleichfalls ein großes Zimmer erhalten.

Auf Wunsch von Caillaux hat Labort, in
rühmteste Anwalt in Paris , bekannt aus dem gri*
Dreyfus -Prozeß , die Verteidigung der Angeklagte»ii
nommcn.

Durch einen auf die Familie Calmette geübten
wurde diese, ihrem ersi. a Entschluß entgegen, be«
sich an dem Kriminalprozeß gegen Frau Caillank
Zivilpartei zu beteiligen; doch kam es zwischen den
tretern der Familie Calmette und dem Verteidigers
zu einem Übereinkommen, nach welchem .e skandL
Vorgänge bei der Verh andlung aus geschaltet werden.

kleine Oages - Lkronik.
Hanau, 18. März . Durch das Hochwasser desN

sind zwei grobe Kohlenlager  der GewerkschaftM
Wettlingen ersoffen. Etwa vier Mrllronen Kubm
Waffer müssen ausgepumpt werden. jr

Metz, 18. März . Oberleutnant Gondardt m
Fliegerstation Metz ist mit einem Flugapparat a»M-
und seinen Verlê ungen^erlegen. ^ _ _ , .

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 20 . März.

Sonnenaufgang 607 II Mondaufgang
Sonnenuntergang 610 II Monduntergang .

1814 (20. u. 21. März) Sieg der Verbündete^
Schwarzenberg über Napoleon1. bei Arcis-sur-Auve.
Prinz Friedrich Karl von Preußen in Berlin geb. —
Dichter Henrik Ibsen in Skien geb. — 1835 Max Or^
des Diphtheriebazillus, in Dillingen geb. — 1890
Fürsten Bismarck. _ _

□ Vom Schließen der Türen . Die preußis»
Eisenbahnverwaltung hat ihre Beamten ange
Türen der Wagen mit gemäßigterem Schwung
Und die Reisenden, auch solche, die „keine
werden diese Maßnahme freudig begruben. -
Tat erstaunlich, welche Gründlichkeit oft beim
Türen an den Tag kommt. Wer kann sich, wenn
mit Erdbebenkrachen ins Schloß geschleudert wu •
Zusammenschrecken schützen, wer kann die E
danken los werden, daß von den Fensterl«
Ouadratzentimeter ganz bleiben kann, und daß die
Scherben irgendwo in unsern Augen ein u»
suchen werden. Wenn der Zug sich dann m
setzt und wir wieder versucht haben, unsere M
unsere Knochen wieder in Ordnung zu bringen,
uns (wie nach jedem Entsetzen): Muß das ieu
Scharniere und die Schlösser bei dieser geo»
Handlung besser würden, glauben wir nicht.
ist das Attentat auf unsere Nerven em fa®»®
Manöver ? Zweifel sind gestattet. Jeder von
schon fertig bekommen, die Türen leise und
schließen. Der gute Wille des Schlosses ist &
und es schnappt ein, wenn em guter Wille o
Menschen vorhanden ist. Darum freuen wir w
Eisenbahnverwaltung um Milde für die Türen.
jemand seine private Wut Hat, daß die Resse? .- ,
nicht selbst schließen, so mag er sie in Kw p
sonstigen turnerischen Bewegungen austoben. {
das tote Ding — die Tür — und das leve „
Nerven — mag er schonen! In Romanen las
Zuschleudern der Tür nicht vermeiden. Umere
würden das als eine Beschränkungihrer künM,
betrachten. Denn da muß nach jeder iw»
einandersetzungdie Tür zugeschleudert wero» *
Eisenbahnfahrt ist doch keine Romanszene.

Nerven'
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. Uassauische Sparkasse . Wegen Erkrankung des
Herrn Leh er Keller ist die Verwaltung der hiesigen Simmel-
stelleH rrn Teßmann übertragen und finden die Kassennunden
i,„ seitherigen GesckästSlokal täglich von 9 — 12 Uhr statt.

** Handelsschule . An der Dr . Zimmermann ' ichen
Handelsschule zu Coblenz findet zur Zeit die Abschluß-Piüfuna
des Schuljahres 1913 14 statt . Die Prüfung dauert bi«
24 . Marz . Es nehmen daran 57 Schüler und Schülerinnen
t,i (. Das neue Schuljahr beginnt wieder am 22 . April.
Anmeldungen dazu werden jetzt schon entgegengenommen

** Feldbinden sür Militärärzte . Nah einer i„<
„Armieverordnnn,rblat !" verkündeten Kibinetlsorder trogen
die Sanitätsoffiziere in Zukunft ebenfalls eine Feldbinde.
Diese ist indessen nicht aus Si ' ber, wie die der Offiziere'
sondern aus Gold und hat auf dem Schloß neben dem
Königlichen Namcnszuq 2 Aerkulapstäbe . Ferner sind L ib-
gurt und Schieber mit 2 Millimeter breiten Vorstößen von
kornblumenblauen Samt versehen. Die Binde wird non den/
Sanitätsoffizieren in alle» Fällen angelegt , in denen Offiziere
Schärpe od»r Feldbinde tragen

. . Für Militärurlauber . Am 1. April tritt eine
Vermehrung der freien Urlaubsreifen für Unteroffiziere und
Gemeine der Armee und Marine ein. Während bieher nur
für die Hälfte der Unt roffiz êre und Gemeinen ein .- freie
Urlaubsreise bennlliqt wurde , k na vom 1. April 1914 ab
j d̂em Unteroffizier und G -m inn jährlich einmil eine freie
Urlaubsreise gewahrt weiden . Die freien Urlaubsreisen dürfen
nur in die Heimat , d. h. nach dem Woh,orte der Eltern
oder nächsten Angehörigen noch den Sätzen des Mililärtarifs
für die Hin - und Rückfahrt auf deutschen Eisenbahnen be-
willigt werd °n.

*** Mehr Bequemlichkeit in der 3. Klasse
Die Eisenbahnv -rwa tung will nunmebr auch für die Be¬
quemlichkeit der Reiienve 3 . Klasse sorgen S e plant da
rrhebliche Verbessungen . Zunächst werden alle neue D Wag n
dritter Klasse größer als die bisherigen gebaut werden
Außerdem sollen zur Bequemlichkeit der Fahrgäste Armlehn -n
angebracht und die Sitzbänke gefälliger ausgestattet werden
Mit all diesen Dingen wird stch eine Konferenz der Wagen -'
ausschüsse der preußisch-hessischen StaaiSeisenbahnen beschäfti¬
gen, welche in dieser Woche zusammentreten wird . Im
P ogramm dieser Konferenz steht bereits eine Probefahrt
zwischen Berlin und Halberstadl mit den neuen D -Zuqwaa .-n.
— Bekanntlich sollen auch Schlafwagen dritter Klaffe ve-^
fuchs-reife eingeführt werden . Sie werden drei übereinander-
stehende Schlafstellen in zwölf Abteilen , also 36 Betten
enlhalt . n. > '

* Schulbeginn . Die Zeit des Anfangs eines neuen
' Schuljahres rückt immer näher heran . In dieser Zeit werden

den angehenden A-B-C-Schützen von älteren Geschwistern
und auch von den Eltern Vorstellungen von der Schule ge-
macht, die zwar scherzhaft gemeint , aber auf das zarte Gemüt
des Kindes doch einen nachhaltigen Eindruck machen, und
ihm Furcht vor der Schule einflötzen. Auf diese Weise wird
in da? Herz des Kindes schon von vornherein der Stachel
des Vorurteils gegen den Lehrer erngepflanzt, der dann leicht
zur vffimn Feindschaft ausmachien kann. Man sorge dafür,
daß die Schule nicht als e.n dem Haufe Entgegengesetzt^
Feindlicher betrachtet werde, mit dem man dem Kinde droht,
um ihm Furcht einzuflößen , ' andern als eine Ergänzung des
Hanfes, als eine Stätte , wo Knaben und Mädchen für bas
Lebe» vorgebildet werden , um in Gemeinschaft und Wetteifer
mit anderen Kindern durch Unterricht Kenntnisse einzusammeln
die den geistigen Anschauungskreis erweitern , die Begriffe
klären, die Vorstellungen befestigen und mit bestimmten Lehr-
gegenständen vertraut machen.

Rheinfahrten . Die Köln-Düffeldorfer
Dampffchiffahrts -Gefellschaft führt mit dem Commerfahrplane
eine Einrichtung ein, die sicherlich vielen Beifall und aus-
gebrhnle Benutzung finden wirb . Es soll täglich eine Fahtt
abwechsklndiheiiiaufwärts bis Ma .nz und flußabwärts bis
«ö !n »atlftnden , für vie nur Borkijütepieife zu zahlen stnü,
wabrenv alle Plätze des Schiffes , auch die Salonräume , zur
Beifügung steh. ,, . Die Gesellschaft folgt damit dem Beispiele
grvtzer internationaler Unternehmungen , bei denen für Falliten
zur See ähnliche Velkehiserleichlerungen bestehen. Die Ver-
$i 8Uü8e>bfr ^infahrien rotib ohne Zw . ifel manche, be-
Ivnoer« Familiin , veranlassen , davon Gebrauch zu machen
die » .^ regervereine und Parteien . W .e sorgsam

Knegervercine darauf bedacht st„d. sogar vcn Schein
u v rmrwen , als ob sie Parle -politik trieben , zeigt folgende

o röff nu ^ ' m ". Ö !a“ e bES  Deutschen Kriege, bundeS,
un« « ] Bekanntmachung des Bun esvorstandes : „ Wie
«eworo-n ^ '" ' ' ' un -len vieler Verbände und Vereine bekannt
>n N b x ' 'lT fte ^rch H-rr .- Bürgermeister Saalmann
kürae a,orben ' im  Sinne einer
JtaSl ? Bu te> lai g zu fern. Wir brauchen uniere
den b4^ "f aufmerk .um zu machen, daß nach
als ioS 'T d.n K. iegerverbänden und Knegervereiiien
Ausnabm l' de parle,politische Betätigung untersagt ist mit

B . kämpfung

b-ii.^ ,^ " Ebu " d-Ausstellung Köln 1914 . Die Ar.
l' tzten ^ ^ " ungsgelände schreit. » trotz der in den
w.iier ,,„x8 " harschenden ungünstigen Witterung rüstig
bffnun annehmen , daß der Ec.
trfötjrt" 1®? '’ b°I 10 . M -" ' keine störenden Unferligkeilen
K' «ndIich,? , ? LL . launische März bald ein

Aitterungsverlauk.
Ltgener Wetterdienst.

vrt * ftädtifcbe UerivalUingsbericbf
fiic das Kalenderjahr 1913 ist erschienen und entnehmen wir
demselben folgendes:
uu »^ U§i der Stadt ist zu erwähnen, daß der

altbekannte Eckhardtbrunnen , welcher zum großen Leidwesen
der Einwohnerschaft nun schon seit Jahren verstecht ist. zuge¬
worfen wurde , da der Brunnen ein Berkehrshindernis bildete,
auch völlig ausgeschlossen ist. daß das frühere gute Wasser
I-mals wieder zu Tage tritt . Die Stadt ist dem Reichsver¬
band deutscher Städte als Mitglied bekgetreten.

Die Bevölkerung betrug bei der am 27 . Okt . 1913 statt-
gefundenen Personenstands -Aufnahme 3 186 iPersonen . gegen
das Vorjahr ein Mehr von 7 . Nicht gezählt sind die vor-
uoergchend sich j» Braubach aufhaltenden Arbeiter und Schiffer.
^ x . Kgl. Standesamt wurden eingetragen : 73
ßL UM Eheschließungen (17 ) und 45
©terb efalle (41 ). Die Geburtsziffer betrug 22,9 (Vorjahr
22 .0), die Sterblichkeitsziffer 14,1 ( 12.7) . Die Todesursachen

°ußer 4 Unfällen mit tödlichem Ausgang folgende:
Krankheiten derLunge 3. Krankheiten des Herzens 7, Krebs 3,
Gehirnleiden 4 , Altersschwäche 5 ,und Lebensschwäche 4,
sonstige 12 . Unter den Sterbefällen sind 3 im Rhein geländete
fÄ mt!t enthalten . Epidemische Kinderkrankheiten mit
tödlichem Ausgang waren erfreulicherweise seit langen Jahren
zum ersten Male nicht zu verzeichnen.

Die Geschäfte des Magistrats wurden in 41 Sitzunqen.
wobei — abgesehen von kleineren Sachen — 512 Punkte

F " ? °k°" ' erung fanien, ; erledigt . Von der Stadtverordne-
ten-Becsammlung sind 12 Sitzungen mit 108 Punkten ab-aeuaiten hmrh»»

Oorfrüblitig.
Von Johanna Weiskirch,  Braubach.

Da ? erst Lenzlied seiner Leyer
Harft schon d ?r Sturm mit starker Hand -
Da rüstet sich zur Frühlingrseier.
Vom Winterschlaf erwacht da» Land.

Es atmen dampfend schon die Schollen
Befreit von langer Winterhast.
Dem Walde pulst , dem säftevollen.
Das Herz in ungestümer Kraft.

Die Heide träumt vom Kuß der Sonne
Und dehnt den keuschen Leib im Wind.
Bald wird ein blühend Weid voll Wonne
Aus ihr , dem brauen Bettlerkind.

Der Birke auf dem Hünengrabe,
Die kaum noch an das Wunder glaubt,
Umspann der Lenz a!« Liebesgabe
Mit grünen Schleiern schon das Haupt.

steigt empor vom nächsten Berge,
Das Wunder kündend, dar geschah.
Zum blai en Aether eine Lerche
Und jauchzt : der Lenz, der Lenz ist da!

gehalten worden.

,Ul!ter  den städtischen Beamten sind folgende Aenderungen
eingetn -ten : Eine Nachtwächterstelle wurde eingezogen und ab
l 'J eb Tl l 913  der Person des Wilhelm Heuser ein
dritter Pol,zeibeamter als Nachtschutzmann angestellt . Am 1.
?S beV xTMischer  Bauführer im Hauptamt an-
S d,e Stelle auf ein Jahr Probezeit dem Bau-
techniker Georg Hübner , zuletzt in Kreuznach, übertragen.
M. f -̂ " " arbeit des Bürgermeisteramts konnte trotz häufiger
telefonischer Erledigung undtrotz der Bestrebungen zur Ver-
SÄ" 8 ^Schreibwerkes verringert werden . Die
Tagebücher » eisen 8 573 Eintragungen nach ; die Zahl der

k,? L77 °n ' ÄL ° Mi ® " ¥ ”' 1mu *» 06 '"

«* Är L LS 'LL Sß,5n‘
a D ^ S Schiedsmann versah Herr Stadtrechner
tü * b * @<̂m' ' 6e‘ bfm 14 ftI“9en  anhängig gemacht

„ „x ? ? r.^ St.° 8e gehören an : Hüttendirektor Adolf Becker
und Hotelier Jakob Fürst.

berichten̂̂ wirtschaftliche und Verkehrs-Verhältnisse ist zu

stb im" Witterungscharakter des Vorjahres setzte
sich im Berlchtszahre fort . Einem frühlingsmäßigen Nach¬
winter folgte ein Kälterückschlag im April und darauf eine

^ ®nbe  ' 3 “ ni ab  b 's zum Herbst
herrschte meist Regenwetter . Am 4 . Juni wurde die Gegend
" " ^ "blenz von einem Wolkenbruch mit Hagelschlag
b i^ rn . Auch die Braubacher Gemarkung , namentlich der
nördliche Teil , wurde davon in Mitleidenschaft qezvgen.
°b̂ d°r Hagelschaden an den Weinstöcken weit über 10 000

„i ^ brtrug . Infolge dieses Unwetters und des nachfolgenden
iS * ESx ^ ^ öb e§ eine  Mißernte in den Weinbergen.

wurden geherbstet ; die Qualität war
«n 9 mnr ^ , 8utter 0ab tS « 'chlich , auch die Kartoffel-
ernte war . abgesehen von etwas Fäulnis , ziemlich aut.
Gleiche» gilt von der Getreideernte . Eine ganz erhebliche Ein-
b,̂ ^ " b>i alle Obstzüchter und , da die meisten Laudwirte
zur Obstzucht übergegangen , die gesamte Landwirtschaft trei-
bende Einwohnerschaft durch eine Obstfehlernte . Die April-
Früste hatten die verhältnismäßig sehr frühe Blüten der meisten
Obstbäume vernichtet ; der Behang war mit wenigen Aus¬
nahmen gleich Null . Im Viehbestände sind wesentlichi Aen-

! S" 8™ ox'Ä 4 fin0etrete ”; » ie am 1. Dezember vorge-
I figr . g & ß ^ "b,b4 Pferde (Vorjahr 41), 148 Rinder

(135 ), 162 Schweine (154 ), 160 Ziegen (163 ) . Gleich,
zeitig mit der Viehzählung wurden die Obstbäume ermittelt.

xC-a5 fr? die stattliche Zahl von 11 481 Stück, gegen
^lung . Auf die einzelen Obstarten

M °$ l8oer;? flL tDte fol0t : 4 063  Apfelbäume . 2 (928
Oi fü ' L 9o5t und Zweschenbäume. 1202

nuMume " ^ 338 2lt,i:itoJena' 724  Pfirsich - und 272 Wall

D 'e größeren Betriebe beschäftigen durchschnittlich an Be-amten und Arbeitern:
Blei - und Silbcrhütte gzg
Erzgrube Rosenberg 265
Baugeschäft Karl Palm 50
Baugeschäft Schmidt io

Schluß folgt.

aiaf {er{tands -nacl)rict)Un.
Rheinpegel : 5,29 Meter.

Labnprgel : 5,08

}Vab und fern.
O Gin Deserteur in der Kaserne . Vier Wochen als

Deserteur in der Kaserne gelebt hat in Gnesen der
Dragoner Bernsee . Er war am 14. Februar plötzlich ver-
schwunden und nach Ablauf von sieben Tagen als sahnen-
{Amins „etfIar  worden . Unmittelbar nach seinem Der-
LÄLwurden be. dem Kantinenwirt Zodtke verschiedene
Diebstahle verübt , und der Dieb ließ namentlich Mund-
vorrate mitgehen . Als nun gestern Frau Z . nach dem
Si/sR 9’, ^ fu  dort wiederum eine aufgebrochene

*9nl nax "Ä ? in angestecktes Achtel echtes
ka ^ S der Dieb , der unter einer Treppe lag.

iffiösckt sah. ^versetzte^er der Frau Z . einen Stoß und
b-^ siAh nr^ s^ k- Nach langem Suchen wurde der Täter.
r ^lr lcbf u öesertierte Bernsee entpuppte , in einem
SchlupfwmkA des Kasernengebäudes entdeckt und fef?
FlasAen ^ !n^ °N, -?{,{" m be "Ji? aitm  Vorgefundenen leerer
int?Ä U? b Achsen zu schließen, hat der Deserteur
geleb ? b bn  fla ernenmauecn  herrlich und in Freudm

0  Nichtigkeitserklärung der Ehe der Gräfin Kischler-
Der Gatte der durch den Berliner W^ her-

Prozeß bekannt gewordenen Gräfin Fischler -Treubera bott-
drn Antrag gestellt , seine Ehe als nichtig zu erklären
Wahrend das Landgericht die Klage abwies , entsprach das
9b ^ ° ndesgerlchi zu Frankfurt a. M . dem Klageantrags
Es stellte fest, daß der Graf bei der Eheschließung über

Jre-iner 3rou ^cht orientier ? roar!
® xr^u Ve Nichtigkeitserklärung verliert die Beklagte Namen
und Titel einer Gräfin Fischler -Treuberg . Bei der Ber-
haiidlung kam übrigens zur Sprache , daß Graf Treubera
kein Geld für die Eheschließung erhalten hah wie d es
früher vielfach behauptet worben war.
r  °  PLgoud fliegt in Berlin . Die gegen ben kraiuL.
fischen Sturzflieger Pegoud von der Staatsanwaltschaft in
^nSsrnTT 1" 9*161!"!6 Untersuchung bat nicht zur ^ Hebung
e n̂er Anklage geführt . Es ist Pegoud bereits freigestellt
worden , Niailand zu Erlassen . Infolgedessen wird er nun
bvöĥ vvöh einmal nach Berlin kommen und am 28 und
oorführen . " ^ ° bannisthal seine Sturz - und Schleifenflüge

° t 2 " glühendem Eisen verbrannt . In dem SoLofeo.
werk Bobrek m Schlesien sollte ein mit etwa 400 bis
{*00 3enö,ern flüssigen Eisens gefüllter Gießwagen von
or ö ofenn,er; dem- Stahlwerk befördert werden.
Auf bisher unaufgeklärte Weise kippte der Wagen plötzlich
finhriSor bf r  t r91?6 auf eine in der Nähe b?
A b̂lrche Aufenthaltdbude , in der sich vier Arbeiter befanden.
Die Bude fing sofort Feuer , und die Arbeiter waren ae»
™r n?n?nrt blf ? fiüJ fiflen  Massen zu waten . Einer
Nacht ^ bie  oberen drei starben im Laufe der

O Teilnahme am Mouaeo -Stcrnflua Mi- n»ornim«
zur Teilnahme an dem in dilsem Le
Sternstug nach Monaco sind recht Zahlreich^erfola ? L
weniger als 25 Apparate werden dazu swrten
befinden sich fünf deutsche, von denen vier
deutschen Motoren ausgerüstet sind ; zwei Albaträ Ä
Hirth ) und ein Aoiatik <E . Stoeffleri mit ^
Gchbaer Apparat (E . Schlegel » mit Mercedes -Motor - Ä
fünfte deutsche Apparat , ein Aviatik , den der
Kubert gemeldet hat . bekommt einen SalmsonMoÄ
^itischm Apparate " ^ ^Eldet , wenigstmS keine

Dörfern Goß und Darewo sechs PerLn in ÄrÄ
achtzehn und in Nachitschewantschik über zwanz a Ners^
umgekonimen . Die genaue Anzahl der in anderen
Umgekommenen ist noch nicht festgest^ t. Niele M»Ä
waren buchstäblich unter Wasser gesetzt ßlXJr

Katl)oii|ct)c 6 emeinde.
Wahrend der Fastenzeit ist Freitag » abends 6 Uhr Kc. uz-

weg-Andacht.

ckliLl

eNerläge und Aussichten stnd unwesentlich verändert,
- ^eder »» lag am 20 . März 0 .8 M .üim.

Oereins - Nachrrcvten.
Sport -Verein „Borussia ."

Freitag abend : Monaissttzung.
»er b, utf  . ^ang Kirchenchor.

>° d ^ bend m der alten Kirche stallfindende » Probe
^ - fich um 8 .30 Uhr in Vcreinsiokal „ Nheintal"

zu v-rsaunneln.

Ätelplan aes Koblenzer Stadttbeafers
Fle -tag abend 7.30 Uhr : „Die Zauberflöle, " Oper.
Samstag abend 7.30 Uhr : „Wir einst im Mai, " Gefangepoffe.
Sonntag nachm. 4 Uhr und abend » 7 .30 Uhr : „ Wie einst

Montag abend 7.30 Uhr : „Hanneles Himmelfahrt, " Traum-
bichtung.  _

T ? * »Nb Anfiteuung einer Badee .nrichlung
im hiesigen Amtsgerichtsg bände fall vergeben werden.

A„gxggjb welche d n Inhalt kennzeichnen, sind bi
Montag , den 23 . d M . vormittags 10 Uhr au
dem Bürgermeisteramt einzucnchen.

Angebotsfocmulare stnv daselbst zu erbalten
Branbach . 18 . März 1914 . Der Magistrat.

! ^ 2nclels -2e »tunA.
Berlin , 18. März . Anitlickcr Preisbericht für Inländllckiel

„Es bedeutet VV Weizen <I< Kernen ), tt Roggen0 Gerste (Lg Braugerste. Fg  Luttergerste ) H ßnfpr ^ .
Pühiopr ^ i: ltM Kilogramm guter markt-
^igerWme ). Heute würben notiert : Königsberg i. Pr.
a if/ 'FTzr 8' il li 6- 1,6.®- Danzig VV bis 187. K 146- 161,H 142—166, Stettin W bis 180 {feinster M -i--n
fiotlz ). R bis 160, H bis 146, Posen W 179- 1 14/
Bg 162- 160 H 148- 160, Breslau W 79- g R 143= S
R8 1632~H 6514ftFß  17fl3~A 35' kH 142 „; 44' Berlin ' / 188- lg
h iKK ißK 14®-179 - Hamburg W 193- 196, R 162—165,
“ 155- 165. Hannover W 189, R 153, H 164 Mannbeim
W 205- 207,50, R 162,50- 165, H 165- 182,50. Qem:

f$a rv2l, J %k 3\ Ö-? ; rtÄ ob,uIt ^,l £,ßrI e-) Weizenmehl

S -S -ÄÄ s fcswt a

« ä ÄS 'ÄSLS 4-

(100—110), b) 115—118 (69—72), c) 108—110(62_ fifi) Qfi ihr
(55- 60) e) 67- 91 (37- 50) - 3. Schafe SMllmastscha^
») 90- 94 (46- 47), b) 80- 88 (40- 44) c) 69- ^ 9 _
4. Schweine : a) 63 (60), b» 61—63 (49—50) c) 61—62 (49—rai»
d) 59- 61 (47- 49), ,e) 67- 59^ - 47) 0 61 (46). - Äarkt'
»erlauf : Rinder geräumt . - Kälber ziemlich glatt.



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Hslzr >evsteigevuiig.
Am Donnerstag , den 26 . - . M ., vorm . 10 Uhr

beginnend. kommen aus den nachverzeichnet-n Distrikten de«
Stadtwalde« Broubach zur Versteigerung. Zusammenklmft
im Distrikt 42 a Hilberstiel bei Nr. 529.

Distrikt 42 a Hilperstiel:
3 eichen Stämmchen mit 0.90 M « . (Nr. 1018 102l ).
52 Rm. buchen Scheit und Knüppel, 62 Rm. buchen Neper-

knüppel(Nr. 529—590)
Distrikt 45 a-b Altröder:

17 eichen Stämmchen mit 10.02 Fstm. (Nr. 660 664.
668—672, 674 ) 36 Rm. eichen Nutzholz2.20 Mir. lang
tNr. 352—367) 101 Rm. buchen Scheit und Knüppel.
27 Rm. Neiserknüppei(Nr. 368- 419. 423. 425 426).

Die eichen Stämmchen werden evtl, m einem L.o,e

""̂ Sodann werden im Distrikt 45b Altröder die in den
nachstehend aufgesührten Distrikten sitzende Holzsortimente mst-
versteigert und wollen sich die Kausliebhaber da« Holz vorder

Distrikt 26 a-b Hieweg:
3 Rm. buchen Scheit und Knüppel. 4 Rm. Radelhclzscheit

und Knüpel(Nr. 1—5 u 8).
Distrikt 30 a»b Oberloch:

2 Rm. Nadelholzscheit und Knüppel,Nr. 6 u 7). d Rm.
buchen Scheit und Knüppel(Nc 429—432).

Distrikt 32 Alimonv:
2 Rm. bucken Scheit(Nr. 329).
Distrikt 34 a Sameseicherscklag:

1 Rm. buchen Scheit(Nr. 330).
Distrikt 38 b Eschbach: .

1 Rm. Nadelholzscheit(Nr. 342) an d. unteren Dorretw'esr
Distrikt 40 b Eschbacherwäldchen:

2 Rm. Hainbuchenscheit(Nr. 433).
Distrikt 43 Hilberstiel:

1 Rm. buchen Knüppel(Nr. 428).
Da« Holz sitzt zum Teil gut zur Absuhr auf da« Land.

Rrauback. 19. März 1914. Dw Bürgermeister.

in solider Qualität
empfiehlt
Ehr . Wieghardt.

frcimilliflf,c bfnbinticsatn ®|Xnb « '
fmcuiiciit

Braubach.
Am Sonntag. _

22 Mürz 1914, Brave«, fl-'ß-a,"
Nachmittag« 3 Uhr) üj6N8Wäü6l16ü

llI S IZ T> IB g zum1. April gesucht.^
mit anschließender I Lrau L. Krämer,General- '

Perlammlung| Alle Garten-
>m„Kaiserhof."

Anzug: Mütze, Tuchrock
Sämereien

Anzug: Mütze, Tuchrock. 1̂ g irma  Gaffen zn hob" bei
Bei Regenwelter wirddrekt Emil Faber,

im Kaiserhos angetretcn. Die Sonnenanss
inakiiven Mitglieder werden zur' ' -
General-Versammlung hiermit

Isrdl. emgeladen.
Der Hauvtmann: First.

”  Edamer

" Tilsiter
n  Camembert

in ganzen und halben Stücken
Kräuter- u. Parmesan-

JHntnjcr Kafe
lose und in ganzen Kistchen.

alles in nur prima Ware
empsiebll _ _ peott ttitgeg

Herren-, Damen- und
Kinder-

mscM
1in schöner und reicher Aus
Iwahl eingetroffen, billigste!
1Preise.
_ R . Neuha us

MMm
^pro Lest nur t0 psg

in großer Auswahl neu
eingetroffen:

>M>kN-Cl>kskllS
ante Focon«. in allen
Weitenu. Preislagen bei!

Geschw. Schumacher.

offeriert billigst

iüttin Sie
in Ihrem Hause

übrrttüssigrSaedri,
haben, können Sie dieselben
leicht verlausen, wenn Sie
einekteineJlnzeiat

in unserer Zeitung

„Rbeinifcbe
nacbricbten“

einrücken laffen.

Die Besitzer uno Pächter von Weinbergen werden au,.

8 a ) in den sogenannten Weinbergsdrieschen, daß heißt den»
jungen alten Weinbergen, welche in den beiden letzten Kalen¬
derjahren nicht mehr bebaut und ausg Kunden worden sind,
die Weinstöcke mit den Wurzeln auszuroden und an Ort und
Stelle zu verbrennen?

d) da» aus den unbebauten Flächen aurgerodete oder ander
weit eingegangener Weinberge wachsende Gestrüpp zu entfernen
und die Flächen selbst umzugraben.

Sofort nach dem 20. April d. I . wird eine genaue
Revision vorgenommen und müssen alsdann die Säumigen in
jedem Falle bei der Kgl. Amteanwaltschaft zurg e ri cht l , che n
Bestrafung zur Anzeige gebracht werden; außerdem wird die
zwangsweise Ausführung der nötigen Arbeiten fofort veranlaßt
werden Es wird noch besonder« bemerkt:

1) Die Weinstöcke sind nicht nur über der Erde abzuhauen,
sondern mit den Wurzeln auSzuroden und an Ort uno Stelle
im Weinberg zu verbrennen. Wer die Stücke nicht tief au»-
haul und samt den Wurzeln an Ort und Stelle verbrennt,

2)  Stofe er dem Aushauen der Drieschstöcke ist noch vorgc.
schrieben, jede unbebaut daliegende Fläche Wlinbergslande«
alljährlich von dem auswachsenden Gestrüpp zu säu er» uno
umzuarabe». Wer also einen auSgerodeten oder eingegungenen
Weinberg nicht wieder mii Weinstöcken besetzt oder rmt anderen
Kulturpflanzen(Futterkräuter. Get'eide. Kartoffeln u,w) bd.
stillt, muß denselben alljährlrch umgraben, andernjalls macht
er sich jedesmal von neuen, strafbar.

Braubach. 2. Mä.z 1914. D.e Pol.,-Verwaltung.

Veknnntinnetzttng.
Der Verwalter der Naffauijchen Sparkaffsr» Braubach,

Lerr Lehrera. D. Keller ist erkrankt. Wähie.rd der Dauer
der Erkrankung führt Herr Oberwachtmeistera. D. Teßmann
die Dienstgefchäfle in dem seitherigen Bureau der Sammelstelle,
die ^7£ a;fenftunöen  sind vormittags von 9 bis
12 Uhr.

Wiesbaden, den 19. März 1914
Direktion der Naffamschen Landesbunk.

Unter deutscher Flagge ITT 'KT ’P 'F ! TNT
patriotische Erzählungen, «! »* * » * ■ “

Um 6en Erdball . ” J 'iteSSte
intmssante Rkis- Abi». | u®m04tl?OberäXnuai, 3.teuer,

Jul . Rüping.
Gemiise-

Konserveil
solange Vorrat mit

20 Proz . Rabatt
Lebensmittelhaus H. Pfeffer,
Nähmaschinen

- nur erste Fabrikate— zu billigsten Preisen.
Bevor Sie eine Maschine kaufen, bitte ich inn Jbre» wriii

Besuch, damit ich Sie von der Güte und Vrauchbaikeil üfa
zeugen kann. M
Larigjähr . Garantie . Aostenloses Eulern»

1Gesvg Philipp Llsr
Zur Konfirmatioi

sind in allen Preislagen und in großer Auswahl~ ' I llltu «II UUCII »»• M ^u*■*

Ünterzeuge^ jGesangbücher
für Herren. Damen unbIeinöetrnffen.

Neuer Lederstrumpf,
interessante Erzählung., , » , ^

w U lür Herren. Damen und Ewgetroffen.
Her ^ faOitNOer , ^ Kinder Namenaufdruck in Galdschlist gratis.

JungdeutschlandsSchick- s , Auswahl eingeiroffsn a i
sal in der Fremde, | Rud. Aeuhaus. > ** * ^

Adler -Bibliothekr, ,
illustriert, ! . :.el Hn

von deutscher Treue , ^ '

d-utlchi Helden!-!-» ,u ^ schmeck, derWasser und zu Lande») 1 1
Der Fremderllegionär

Abenteueru. Geheim¬
nisse der Fremdenlegion,!

usw. usw.

|Spurlosverschwunden

nun
jmi Sit ftjtai!

Zu den billigsten Preisen bei ^
Wlis pyinu, Rhtliijlrchk

Verkaufsstelle in Braubach
Emil EschenbrennerIlTVTTTB
(Erfolgreich
| ist der Geschäftsmann

j der sein Geschäft u.
st jider Flecken schonn od)I seine Waren in den

|K ’i ' i ? ™ ’" "  iRheinisehen
^achdrogerie ■ Nachrichten

sich ein geeignete« P äparaiM
geben laffen — I nachA t m empfehlende Li¬
der Flecke kommn folgende| Q innerung bringt.
Mitte! in Bet>acht:

\ Fleckenwasser
-almiakgeist
Benzin

AetHer

RorgenhaM
wenn Sie denselben mit -Mm

Pfeiffers&Dillers Katfee-Essei
würzen. Probedöschen mit Gebrauchsanweisungerhs

Sie auf Wunsch gratis!
Thr . wieahar^

iaatkartoffelil

w,ib und ftclb, 2 Sa. 1,90, ■/! 1,—. V. 0,50 MI.
empfiehlt di- MarllLb » r, -vr - g-r,e.

5 (Kaiserkrone»nd Frühe Nasen)
Eau de »̂aveme eingetroffen und empsielll

Gallseife billigst
Ventianische Seife Adolf wieghardt.

Fleckenseife Zn schöner Auswahl neu
Fleckenstifte eingelroffen: ^

Panamaspäne ©utrtel, schleifen,
Zitronensäure Rüschen, Haarbänder

Weinsteinsäure (breit und schmal).
Zweckoienl chen Rat über die Haarschmuck,

Anwendung in jedmbe onderen
Falle'erhaltrn ie bereitwilligst' ckroanaotu .

Zur Aommunion
und Aonfirmation

empfehle in reicher Auswahl:

Hüte,Kragen,Manschetten,
Schlipse, Hosenträger,

Manschettenknöpfe, j
Taschentücher. J

Und. Neuhaus.
Zur beoorstehinden

in der
Marksburg -Drogerie

Ehr. Wieghardt.
Frrnsvricher Nr. 2

Rud. Neuhaus.

Spielkarten

Frühjahrs-Sai
empfiehlt in reicher Auswahl: -

Spaten mit und ohne Stiel, A
Hacken. Karste, J t hückch-«'

Pfianzeilsetzer usw.
mit abgerundeten Ecken sind 1" den billigen Preisen.
stets vorrätig.

A . Lemb. Julius Rüp1
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